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dient dann rechner er ſich s zur Ehre an die iſt auch y ein Gehölz vom Dorfe gekrennt ſein Dem Gottesdienſt
etwas wert und er findet die Forderungen der vier Männer
mit denen Signor Capponi im Briefwechlel ſteht über
trieben bei ihm iſt der Grundſatz großer Umſatz und kleiner
Sewinn und kurz und gut er macht auf den Signor Capponi
einen etwas beſchränkten aber ireuherzigen und zuverläſſigen
Eindruck denn er verlangt nach langem Handeln endlich
einen Preis der ſeine eigenen Unkoſten nicht decken kann
aber das iſt eine Sache man muß von einem Geſchäftsmann
verlangen daz er rechnen kann und der Kunde hat keine

Veranla ſung den Vorteil des Geſchäftsmannes im Auge zu
haben Signor Capponi ſchließt alſo mit Lange Rübe ab

Am andern Morgen erſcheint der Umzugswagen Lange
Rübe erſcheint mit Piotrine und einigen andern Freunden
und die Verladung beginnt Die Familie Capponi iſt ent
zückt die Umzugsleute gehen auf alle ihre Wünſche ein und
ſind von auszeſuchter Höflichkeit ſie nehmen ein zwei drei
die ſchweren Schränke in ihre Gurten und bringen ſie die
Treppe hinunter in den Wagzen ſie laden ſich die ſchweren
Kiſten auf den Rücken und tragen die Waſchgeſchirre ſorg
fältig im Arm ſie verladen mit Sachkunde und ſtopfen
Uberall n Tücher daß die guten Möbeln ſich nicht reiben

D ſie ſind begeiſtert über die ſchöne Einrichtung und finden daß
ei einer nen Herrſchaft noch nie umgezogen haben

Wie alles e 2en iſt ſchließt Signor Capponi den Wagen
und ſteckt den Shlüſſel in die Taſche dann reicht er Lange
Rübe ein Trinkgeld zum Verteilen an die Leute und er
ſelber ſeine Gattin und die drei Kinder erhalten jedes
beſonders die Dankſagungen und Segenswünſche der Be

ſchenkten dann trennt man ſich denn die Familie wird
nach Arleela vorausfahren der ſchwere Wagen wird in zwei

Tagen nachkommen
Der Signor Capponi iſt überzeugt daß nichts geſchehen

kann weil er den Schlüſſel in der Taſche trägt und ein
zweiter Schlüſſel nicht vorhanden iſt wie ihm Lange Rübe
auf Befragzen erklärt hat denn ſonſt hätte er den zweiten
Schlüſſel ſelbſtverſtändlich auch verlangt

Wie er nun mit ſeinen Angehörigen in Ariccia angekom
men iſt waret er die zwei Tage am Abend des zwei en Tages
geht er auf die Landſtraße legt die Hand über die Augen
und blickt angeſtrengt ins Weite der Wagen kommt nichr
Er geht nach Hauſe zurück ſieht nach einer Stunde noch
einmal nach der Wagen iſt noch immer nicht zu ſehen
Die Dunke heit kommt der Wagen iſt noch immer nicht da
Er denkt daz die Leute die letzte Strecke im Dunkeln nicht
haben fahren wollen denn wenn dem Wagen etwas geſchieht
dann iſt das Geſchirr zum mindeſten hin und er hat ihnen
das Geſcherr noch beſonders auf die Seele gebunden er

alſo am andern Morgen früh auf denn er nimmt an
die Leute noch eine weitere Nacht unterwegs geſchlafen

a und nun im Morgengrauen kommen was ja auch den
Vorteil hat daß man gleich ans Auspacken gehen kann
Aber die Leute kamen wieder nicht

Kurz und gut der Wagen iſt verſchwunden Erſt nach
langer Zeit ſtellt ſich heraus daß ihn Lange Rübe in
die große Verſteigerungshalle gebracht hat wo er dem Vor

ſagt daz es ſich um einen Nachiaß handelt den die
Erben ſchnell unter den Hammer bringen wollen der Vor
ſteher hat ſofort auspacken laſſen und nächſten Morgen gleich
die Verſteigerung angeletzt Signor Capponi hat nie wieder
etwas von ſeinen Sachen zu ſehen bekommen

Er mache eine Eingabe an das Miniſterium daß ihm
ſein Verluſt erſetzt würde da er ja dienſtlich verurſacht war
denn wenn er nicht Landrat in Arieeig geworden wäre
ſo hätte er ſeine Sachen noch Und da er ein fähiger Be

amter war der ſelbſtändige Entſcheidungen treffen konnte
ein Mann wie man ihn ſelten findet ſo ward ſein Antrag
genehmigt und er erhielt den Schaden in bar vergütet

e

Eine Menſchengattung ohne Ohrläppchen
Menſchen rätſelhafter Abſtammung

Mitten in Frankreich lebt noch jetzt eine Menſchengattung
deren Abſtammung trotz jahrhundertelanger Forſchung voll
ſtändig im Dunkeln liegt Es handelt ſich um die in der Gas
cogne in Guyenne und in Bearn ſowie in einigen anderen
Provinzen Südfrankreichs anſäſſigen Cagots ein Volk das
heute noch wie vor tauſend Jahren der Schleier des Ge
heimnisvollen umgibt Lange Jahrhunderte hindurch waren
die Cagots die verachtetſten Bewohner Frankreichs die
durch ſtrenge Geſetze an dem Zufammenleben mit ihren

durften ſie nur in einem abgegrenzten Raum in der Kirche
beiwohnen und beim Abendmahl wurde ihnen die Hoſtie
nicht gereicht ſondern nur hingeworfen Es war ihnen
ferner verboten Nutzvieh zu halten und Feldarbeit zu ver
richten nur der Beruf des Totengräbers oder des Zimmer
manns der den Galgen aufſtellen mußte war ihnen erlaubt

Weil ihre Berührung verunreinigte durften ſie kein
Brückengeländer berühren ja um die Erde nicht zu be
ſchmutzen durften ſie nicht einmal barfuß gehen Um ſich
den ihnen nähernden Menſchen ſchon von weitem bemerk
bar zu machen mußten ſie dauernd ein Stück roten Tuches
oder eine Eierſchale auf ihren Kleidern befeſtigen Das
Tragen von Waffen wie überhaupt jede Teilnahme an Kampf
und Krieg war ihnen ebenfalls aufs ſtrengſte unterſagt
Aeußerlich behen ſich die Cazots von jeher nur dadurch von
ihren Mir aſchen unterſchieden daß ſie faſt ſtets runde
Ohren d h Ohren denen die Ohrläppchen fehlten be
ſitzen Jm übrigen ſind ſie obwohl ſie lange Zeit für
Kretins gehalten wurden völlig normale Menſchen und die
Frauen ſogar oft von ſeltener Schönhelt Mit der Zeit wur
den dann auch die ſtrengen mittelalterlichen Abſperrungsgeſetze
milder ſo daß ſie ſich ſchon im 15 Jahrhundert wenigſtens
ordentlich gebaute Häuſer erwerhen durften Die franzö
ſiſche Revolution ſicherte ihnen ſHließlich auch volle Gleich
berechtigung Napoleon ernannte um die ſoziale Stellung
der Cagots zu beſeſtigen einen Angehörigen dieſes Paria
ſtammes ſogar zum Direktor der Schatzkammer Das hin
derte aber alles nicht daß namentlich auf dem Lande
das Vorurteil gegen die Rundohrigen weiter beſtehen blieb
und bis zum heutigen Tage nicht auszurotten war

Woher die Cagots ſtammen hat man in der Tat noch
immer nicht mit Sicherheit feſtſtellen können Lange Zeit
hindurch meinte man die Cagots ſeien Nachkommen der
Gothen oder der Sarazener oder die Reſte ſpaniſcher Flücht
linge die zur Zeit Karls des Großen nach Frankreich kamen
doch keine dieſer Mutmaßungen konnte durch Tatſachen be
gründet werden Dagegen hat die moderne Forſchung eine
ſehr proſaiſche Erklärung über die Herkunft der verachteten
Cagots aufgeſtellt Die Cagots ſollen nämlich urſprünglich
ie Einwohner von an verſchiedenen Orten anſäſſigen Kolo

nien von Ausſätzigen geweſen ſein die wie es im Mittel
alter allgemein üblich war durch ſtrenge Abſperrungsmaß
regeln von den Geſfunden getrennt waren Als allmählich der
Ausſatz in Frankreich verſchwand ſcheint an den Cagots
die ſich natürtich im Laufe der Jahre ziemlich vermehrt hatten
der Makel des Unreinen immer noch haften geblieben zu ſein
denn ſie mußten ſich nach wie vor von der übrigen Menſch
heit ſtrenge getrennt halten Mit dieſer Theorie wären
nun allenfalls die ſtrengen Abſperrungsgeſetze der Cagots
erklärt ob ſie ſich aber als ſtichhaltig erweiſt iſt allerdings
noch immer die Frage da ſie ſich vorläufig doch nur auf
Mutmaßungen ſtützt Das eigenartige Phänomen des Feh
lens der Ohrläppchen würde dieſe Theorie jedenfalls nicht
erklären So iſt es ein immer noch feſſelndes Problem die
Herkunft eines ſo ſeltſamen und mitten in der europiſchen
Kultur lebenden Volkes zu entſchleiern

Bunte Zeitung
Die Zahnoperation unter dem Galgen Der eng

liſche Zahnarzt Wallis der ſeit etwa dreißig Jahren als Ge
ſängnisarzt der Strafanſtalt von Portland den Gefangenen ſeine
zahnärztliche Fürſorge widmete hat ſich kürzlich zur Ruhe geſetzt
und iſt bei dieſer Gelegenheit von dem Berichterſtatter eines Lon
doner Blattes beſucht worden dem er allerlei einzigartige Er
lebniſſe aus ſeiner Praxis erzählt Der Patient den er in
beſter Erinnerung hatte war ein gewiſſer Billy Swinden der
wegen Ermordung zweier Frauen zum Tode verurteilt wordenwar Am Tage ſeiner Hinrichtung verlangte dieſer gerade als

er den verhängnisvollen Gang zum Galgen antreten ſollte nach
einem Zahnarzt Als der in aller Eile herbeigeholte Dr Wallis
den Todeskandidaten fragte was er von ihm wolle antwortete
ihm der Verurteilte Jch habe einen ſtockenden Zahn und möchte
ihn mir plombieren laſſen Auf den verwunderten Einwand
des Arztes daß ein Mann in ſeiner Lage noch daran dentke ſich
die Zähne plombieren zu laſſen entgegnete Billy Herr Doktor
abgeſehen von dem unglückſeligen Ereignis für das ich der Juſtiz
meine Schuld zu zahlen im Begriff ſtehe bin ich Zeit meines
Lebens ein Gentleman geweſen und ich lege auch jetzt Wert
darauf es auch bis zu meinem letzten Augenblick zu bleiben
Wallis ging alſo daran den letzten Wunſch des Verurteilten zu
erfüllen und plombierte ihm den kranken Zahn Als er mit der
Operation fertig war ſtand VBilly gelaſſen vom Stuhle auf
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11 Foetſenung Nachdruck verbotenTilde nickte müde zu Olgas Worten Was wußte die
Schweſter denn von dem was ſie litt Was wußte ſie von
der brennenden Scham die Tilde empfand nicht Scham vor
den anderen allein ſondern vielmehr noch Scham vor ſich
Scham daß ein Mann ein Bube es hatte wagen können ſo
frech und zugleich ſo kindiſch mit ihr zu ſpielen daß ſie
die gefeierte hochmütige Tilde von Merk ihm alles geglaubt
hatte Wie muzte er über ſie lachen wenn er an ſie zurück
dachte an ihre Bereitwilligkeit ſich mit ihm zu zeigen ja
zu afficheren Lachen mußte er über ſie unbändig lachen
Bei der Vorſtellung ſeines Lebens wurde ihr glühheiß am
liebſten wäre ſie mit dem Kopf gegen die Wand gerannt
um durch einen ſtarken körperlichen Schmerz dieſes Lachen
zu übertönen So lächerlich ſo erniedrigt kam ſie ſich
vor ſo geſchändet als ob er ſie wirklich beſeſſen hätte
Doch aus all der Scham und all der inneren Niedrigkeit ſprang
noch ein anderes Gefühl dem ſie nicht gebieten konnte und
das von Tag zu Tag lauter ſprach ihre müßigen Tage ihre
ſchlummerarmen Nächte mit dem Ton ſeiner fremden heißen
Stimme erfüllend Sehnſucht ungeſtillte zehrende Sehn

r nach dem Mann der ſie erniedrigt und verlaſſen hatte
m ſie grollte den ſie verwünſchte und nach dem ſie doch

die Arme ausſtreckte als müſſe ſie einmal ein einziges
Mal noch ſeine Küſſe fühlen Reue fiel ſie an daß ſie
ihm dama s nicht gefolgt war daß ihr Mädchenſtolz ſie
gar ſo gut gehütet hatte Sie wurde irre an ſich fand ſich
nicht mehr zurecht zwiſchen der Sehnſucht die nach ihm
ſchrie und der Scham die ihn verfluchte Untätig ſaß ſie
halbe Taze lang da die Hände im Schoß gefaltet den Kopf
herunterhängend ſann nach zergrübelte ſich mit Fragen
auf die es keine Antwort gavb und weinte dann wieder
leidenſchaftlich wild noch im Schmerz um ihn einen letzten
Zuſammenhang mit ihm ſpürend

Wenn Olga züfällig ſolchen Ausbruch belauſchte ſchüt
telte ſie mißbilligend den Kopf redete der Schweſter zu und
führte ſie ſpazieren Zuerſt hatte ſich Tilde gegen dieſe
klugen Spazergänge ſträuben wollen doch bald ſah ſie ein
daß die Schweſter wohl recht hatte Je elender ihr ums
Herz war um ſo unverſehrter wollte ſie vor der Welt da
ſtehen Da ſprach und lachte ſie viel im Dahingehen und
wenn Männer oder bekannt giftige Zungen an ihr vorüber
gingen legte ſie den wallenden Trauerſchleier über den
Arm damit die Zurückſchauenden auch ja die tadelloſen
ſchlanken Linien ihrer Taille ſehen konnten

Olga war mit ihr zufrieden und mit ſich noch mehr Der
Rennſtall des Rittmeiſters war aufgelöſt worden und die

Pferde zum großen Teil nach Oeſterreich gegangen der
kleinere zu dem auch der joviale und temperamentvolle
Bub l gehörte wurde von Kameraden des Verſtorbenen

angekauft Da einige der Offiziere es für höflich hielten
der Witwe ihres Kameraden bei dieſer Gelegenheit einen
Anſtandbe uch zu machen fand Olga daß eigentlich ſie es ſei
die höchſteigenhändig die Auflöſung des Stalles betrieb

Auch als der Erlös um ein Beträchtliches hinter ihren
und Mamas Erwartungen zurückblieb verlor ſie ihre ſchöne
Zuverſicht nicht

Ja Mama das iſt eben das Unglück daß in ſolchen
Angelegenheiten eine Frau nie ganz freie Hand hat ſondern
ſich immer von Männern dreinreden laſſen muß Hätte ich
ganz allein ohne Major Maſſenflueh die Pferde verhandeln
können wir wären vorteilhafter drausgekommen

Frau von Merk hörte kaum was ſie da ſprach Ihr

Nachdem Zeitungen und Klatſch ſich etwa vierzehn Tage
lang mit der Affäre Saranoff beſchäftigt hatten und die
demonſtrativen Spaziergänge Tildes jedesmal eine Art zivi
liſiertes Spießrutenlaufen geweſen flaute das Intereſſe an
der Geſchichte ab Der Sommer ſchritt immer weiter ins
Land hinein Geſelligkeit gab es kaum mehr und alles rüſtete
ſich zur Abreiſe in die Ferien Frau von Merk ging mit
ihren Töchtern und Enken in eine der billigen Sommerfriſchen
am bayriſchen Jnn wo ſie ziemlich ſicher war keine oder
nur wenige Bekannte ihrer Kreiſe zu treffen Bis ſie im
Herbſt zurückkamen würde Saranoff in München ſo gut
wie vergeſſen ſein Saranoff wohl nicht aber Tilde und
ihre Blamage Auf Jahre hinaus würde ſie die mit dem
jungen Ruſſen bleiben Bei jeder Gelegenheit würde man
ſich der alten Geſchichte entſinnen ſie hervorholen
Auch an Olgas Geſchick konnte ſich nichts ändern mochte
ſie auch in etlichen Monaten die Witwenſchnebbe ablegen

das Odium ihres finanziellen Rückganges blieb Die ſil
bernen Glocken waren verſtummt Voll herzklopfender Angf
horchte Frau von Merk in die beklemmende Stille hinein

die ihr entgegenſtrömte

Zehntes Kapitel
November war s juſt ein Jahr ſeitdem Doktor Benedikt

um Franzi gefreit hatte Von Windſtößen gepeitſcht fiel
draußen ein kalter feindlicher Regen ſtach wie mit Nadeln
und verdarb auch den Heiterſten die Stimmung Die Stadt
im Sommer ſo grün heiter und fröhlicher Menſchen voll
ſah grämlich und troſtlos aus wie eine Frau die ihren
Herbſt nicht ertragen kann Wer eine Zeitlang mit ſeinem
Regenſchirm tapfer gegen die Elemente gekämpft hatte war
froh wenn er nach Hauſe kam in die ſanfte Wärme des
früh geheizten Zimmers in die Helle der häuslichen Licht
quelle

Frau von Merk ſaß mit ihren Töchtern im Wohnzim
mer Es war kaum ſieben Uhr aber ſeit Stunden ſchon
brannte die Lampe ſo früh war an dieſem Tag die Däm
merung geſunken Sie brannten aber nicht mehr die teure
elektriſche Flamme ſondern eine Petroleumlampe denn Frau
von Merk ſparte jetzt im kleinen wo es nur anging Nach
außen hin durfte man ja doch nichts merken laſſen mußte
man um Tildes Zukunftschancen weiterleben wie bisher
aber drinnen im Hausz wo keiner hineinſehen konnte mußte
man ſich jetzt manches verſagen was man früher als ſelbſt
verſtändlich begehrt hatte

Frau von Merk beſſerte Küchenwäſche aus Sie hatte
die Brille auf der Nale ihr belichtetes Profil ſah hart aus
und ihre Wangen leicht eingefallen

Tilde ſtickte an einer kleinen Tiſchdecke Sie hatte ſich
verändert ſeit dieſem Sommer Sie war immer noch blü
hend und ſchön aber um ihre Mundwinkel lag ein bitterer
Zug und bitter war ihr Lachen bitter der Ton ihrer Stimme
wenn ſie zu Mutter und Schweſter ſprach Sie hatte die
große Enttäuſchung die große Scham ihres jungen Lebens
noch nicht verwunden wenn ſie auch keinem ſehen ließ wies
ihr ums Herz war Sie bäumte ſich innerlich auf daß ſie
durch das Tun eines Buben entwertet von ihrem recht
mäßigen Platz geſtoßen ſein ſollte und konnt es doch nicht
hindern daß ſie im Hauſe keine Rolle mehr ſpielte mußte
es ſchwelgend ertragen wenn die Mutter oft mit leiſer Gering
ſchätzung zu ihr ſprach oder ohne jeden ſichtbaren Grund
heſtig gegen ſie wurde wie nie zuvor

Wie eine verwunſchene Prinzeſſin kam ſich Tilde manch
mal vor Gudrun die Königstochter die am Meere Wäſche
waſchen muß Sie brauchte ja nicht am Meere zu waſchen
aber ſie fühlte ſich ſo heruntergedrückt daß es ihr am wohl
ſten war wenn der Abend kam und es bald Schlafenszeit

dröhnte der Kopf von dem unabläſſigen Marſchſchritt der wurde Jeden Morgen lag ſie ſchon von Fünf an wach

gar nicht mehr darauf an ob es noch ein paar Tauſend den hundert kleinen Kränkungen die er ihr brachte
Regimenter die über ihr Hirn hinſtampften es kam ſchon en ſich vor dem neuen Tag der da heraufſſtieg vor

weniger oder mehr waren Olag häkelte an einem undefinierharen Etwas das a
Mitmenſchen verhindert wurden Wohnten ſie auf dem Lande dankte dem Arzt und ging aus der Zelle um ſich aufknüpfen zu
ſo mußten ihre Wohnſtätten durch einen Waſſerlauf oder J laſſen 3 ins e i
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geblich ein Patentröckchen für Madlon werden ſollte Mit
ihren ſchönen trägen Händen denen man anſah wie un
gern und ungeſcheckt ſie arbeiteten gabelte ſie eine lange
Elfenbeinnadel durch blaßblaue Mooswolle

Sie hatte ſich ganz in der Nähe der Mutter eine kleine
Wohnung genommen und führte dort mit einem Dienſtmäd
chen einen etwas problematiſchen Haushalt der nach außen
leidlich aus aber in Schränken Schubfächern und dunkeln
Winkeln das Grauen barg Olzas große Seele wurde davon
nicht berührt See erklärte ihr Mädchen ſei eine Perle
der ſie alles überlaſſen könne ſogar die Kinder geiſtig
natürlich nicht dazu bin ich ja da Aber von allem andern
entlaſtet mich Wall völlig ſo daß ich Zeit habe mir ſelbſt
zu lesen

Se hatte ihr Gleichgewicht gänzlich wiedergefunden Jn
dem Schmerzensſturm der erſten Wochen nach des Rittmeiſters
Tode hatte ſie alles verausgabt was ſie an Leid zu emp
finden und zu äußern imſtande war Andre hätten ſoviel
Schmerz vielleicht über lange Monate hinaus verſtreut ſie
dagegen noch im Leid einer Verſchwenderin hatte ihn in
ein paar Wochen reſtlos verbraucht und ſtand nun nach einem
halben Jahr wieder daleinsfreudig da und ihr prachtvoller
Optimismus blies aus vollen Backen in die Segel ihres
Lebensſchiffes

Sie hatte ſich völlig in die Rolle der intereſſanten Witwe
eingelebt und ſpielte ſie mit Ueberzeugung

Man wächſt im Unglück Mama das ſpüre ich an mir
ſarte ſie mehr als einmal und ihr Geſicht ſah dabei ſo
zufrieden ſo durchorungen vom eigenen Wachstum aus daß
z Trauer um den armen Guſtav gar kein Raum mehr

lieb
Sie kam täglich zur Mutter aß auch drei viermal die

Woche mit den Kindern bei ihr denn obgleich Wally eine
Perle war ſchmeckte es bei Mama doch bedeutend beſſer als
dahe m Und Frau von Merk war immer froh wenn Olga
kam und blieb Jhr zuverſichtliches Schwazen ihre Gabe
überall ein Glück zu wittern alles was krumm war gerade
zu ſehen war jezt für die Mutter eine köſtliche Erhvlung
ein Ausruhen von dem grau amen Marſchſchritt der Zahlen
regimenter eine Erlöſung von all dem Schweren und Häß
lichen das ſeit einem halben Jahr über ſie dahingegangen
war Glaubte ſie auch nicht alles was die Tochter ſagte
ſo tat es doch wohl zu hören erheiternd wie helle
Märchen klangen die fa enden Erzählungen und Vermutungen
neben Tildes bitterer Wortkargheit Und wenn Olga auch
nicht mehr ſo tadellos ſondern mehr ſtreifig blond war ſie
brauchte jezt nur noch billige Färbemittel und zwar völlig
achtlos und mitunter eine Augenbraue dicker malte als
die andere ſo ſa5 ſie doch beinahe jünger aus als Tilde
die das Lachen verlernt zu haben ſchien und die Lippen
vft zu ammenpreßte als ſoränge ihr ein Blutſtrahl aus dem
Mund wenn ſie ihn geöffnet hätte

Olga leß die Hände in den Schoß ſinken mit einer Geſte
der Erſchöpfung als hätte ſie ſeit Tagesanbruch Holz ge
ſchlagen Sie fragte Jſt Karneval lang dies Jahr

Erſt nach einer kleinen Pauſe ſagte Tilde Jch weiß
wicht Es kann uns ja auch egal ſein

Uns Dir doch nicht 8Jch werde doch dies Jahr nicht tanzen
Aber ich bitte dich deswegen
Wegen der Trauer ſagte Tilde laut und ſcharf
Aber Kind, meinte Olga bemutternd wegen eines

Schwagers trauert man doch nicht ein ganzes Jahr Jch
finde im Gegzenteil du müßteſt dieſen Winter recht viel aus
gehen meinſt du nicht auch Mama

Frau von Merk antwortete nicht gleich Sie erwog im
ftillen was ein durchtanzter Faſching an Toiletten ein ver
trauerter an Reputation koſten mochte Jn Tildes Augen
ſanden zwei kleine ſtolze Tränen Sie dachte an den letzten
Karneral da Saranoſfs Huld gungen ſie noch umblüht hatten
da man in allen Salons bei allen Jours von dem Glück
77 ren Merk geflüſtert hatte Kaum ein Jahr war

Sie ſtand auf und ging aus dem Zimmer Sie lief
ma ihrem kleinen Mädchengemach und warf ſich mit einer
a ümnen Bewezung ſch uchzend vornüber auf ihr Vett

Fraas von Merk und Olga arbeiteten ſchweigend weiter
a einer Weile ſagte Frau von Merk Tilde macht mir
d Sorge Sie werwindet s nicht

t

S i eine ſtarke Naturl Ein ſtarker Menſch wird mit
e

e üngel der Flurtür ertönte Beide horchten
e a

Jch wüßte nicht wer, verſetzte die Mutter ehenſo
Da ging auch ſchon die Tür auf Eine hohe weibliche

Geſtalt in weitem dunklem Mantel einen dunklen Hut mit
großem Schleler auf dem Kopf trat haſtig ein

Die Mutter und Olga ſchrien auf
Franzi
Um Gottes willen Franzi iſt etwas paſſiert

Frau von Merk ſchloß die heimzekehrte Tochter flüchtig
in die Arme hielt ſie dann prüfend von ſich weg um beim
Schein der Lampe ihr Geſicht zu ſehen

Franzi ſagte ſie noch einmal Und alle Schrecken die
ſie erlitten alle Schrecken die ſie ahnte bebten in ihrer
Stimme

Franzi zitterte ſo heftig daß ſie ſich ſetzen mußte Unter
dem ſchwarzen Sch eler ſah ihr Geſicht ſehr blaß aus und
ganz verzogen Unter ihren Augen lazen tieſe dunkle Ringe
und ihre Biicke irrten unſtet umher wichen der Mutter aus

Olga naym ihr den Mantel asb löſte ihr den Hut
So keine Frau nun ſag mal wie und wo du ſo

plözlich herkommſt
Franzi ſchlug nervös die behandſchuhten Fingerſpitzen

gegeneinander

Jch ich ja Mama um es kurz zu machen
ich gehe nicht mehr zu meinem Mann zurück

Die beiden Frauen ſtarrten ſie an Schließlich ſagte
die Mutter Aber Franzel du biſt wohl nicht recht geſcheit
Was fällt dir denn ein

Franzi ſchüttelte heſtig den Kopf
Jch geh nicht mehr zu ihm zurück
Ja aber Franzi um Himmels willen was iſt denn

paſſiert was hat s denn gezeben
Olga tätſchelte die Hände der Mutter

Reg dich nur nicht ſo auf Mama Das iſt ſa ſicher
alles gar nicht ſo ſchlimm irgendein Eheſtreit wie er
überall vorkommt Und Franzi nimmt das gleich tragiſch

bedenk doch ihren Zuſtand
Frau von Merk wurde ein wenig zuverſichtlicher Olga

hatte recht man mußte mit Franzis Zuſtand rechnen
Liebes Kind willſt du uns jetzt nicht endlich ſagen

warum du eigentlich hier biſt und warum du nicht mehr
zu deinem Mann zurück willſt Und vor allem weiß er
daß du h er biſt

Franzi zugte die Achſeln a
Biſt alſo im Zorn ohne ſein Wiſſen von ihm fort
Möglich

Frau von Merk rang die Hände
Warum warum
Warum Weil wei

Sie brach a Um ihren Mund trat ein Zug des Ekels
Sie hos die flatternden Blicke zur Zimmerdecke empor in
eine Ecke hinein als wollten ihre Auzen nichts ſehen wäh
rend ſie das Asſcheuliche ſprach Eine Blutwelle ſtieg ihr
langſam vom Hals ins Geſicht während ſie leife ſtoßweiſe
als rede e ſie von eigener Sünde ſprach Mein Mann
und die Cholevius

Fortſetzung folgt

Schickſallpielen
Von Wolfgang Kemter

Nachdruck verboten

Was gibt s Neues fragte der Kaufmann Müller ſich
auf ſeinem Plaze am Stammtiſche niederlaſſend

Neues, lachte der Apotheler daß Schneidermeiſter
Briem morgen ſeine ſilberne Hochzeit feiert

Einen Augenblick fah Müller ſeinen Freund faſt betroffen
an dann rief er Was du ſagſt Die ſilberne Hochzeit
Fünfundzwanzig Jahre ſind das ſchon Mir iſt als wäre die
Hochzeit des Schneiders mit Dr Merks Lena erſt geſtern
geweſen

Erinnerſt du dich ſo gut daran
Das will ich meinen habe ich doch ſelbſt auch einigen

Anteil daran
Du Wieſo

Kaufmann Müller begann zu erzählen Wir waren da
mals noch jung und dumm und zu allen Streichen aufgelegt
Einen ſolchen haben wir auch dem biederen Meiſter der Schere
geſpielt der ihm freilich nichts ſchadete im Gegenteil

Meiſter Briem war ein ſtiller wortkarger Mann beſonders
ſchüchtern im Verkehr mit dem zarten Geſchlecht Man hielt
ihn für einen Weiberfeind allein im Gegenteil er ſchwärmte
für alles Weibliche und hatte wie wir durch Zufall erfuhren

ſogar eine heimliche Liebe

n
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Meiſter Briem verehrte die ſchöne Suſanne die Tochter
unſeres damaligen Stadtarztes Dr Merk Er dichtete ſogar
heimlich und ſuchte die Kinder ſeiner Muſe ſeiner Angebeteten
in die Hände zu ſpielen Dabei fiel uns meinen zwei Freun
den dem Alfred Merer der ſpäter als Arzt nach Afrika
gegangen iſt und Kurt Mehlmann dem Sohne unſeres ver
ſtorbenen Bürgermeiſters der ſchon vor zwanzig Jahren
ſtarb ein ſolches Gedicht in die Hand

Suſanne Merk war damals wohl das ſchönſte Mädchen
unſerer Stadt Mehr oder weniger waren wir alle verliebt
Es emvörte mich daß das Schneidermeiſterlein ſich erkühnte
ſeine Augen zur ſtorzen Sufanne zu erheben und wir be
beſchloſſen ihm einen Streich zu ſpielen der ihn von ſeiner
Leidenſchaft heilen ſollte Wir bedurften dazu der Hilfe einer
weiblichen Perſovn die wir auch leicht in Dr Merks Magd
Lena fanden Freund Alfred der Damenhandſchriften ſo
zierlich und naturgetreu nachahmen konnte wie ich es ſeit
dem nie wieder geſehen habe ſchrieb ein zartes Brieflein
worin Meiſter Briem deſſen zarte ritterliche Werbung Ein
druck gemacht habe eingeladen ward an einem beſtimmten
Abend nach Zunathten in der kleinen Gerümpelkammer
die ſich im Hinterteil des Doktorhauſes zu ebener Erde
befand und de ſehr verſchwiegen ſei einzufinden Unter
zeichnet war das Schreiben mit S M

Etwas vor der beſtimmten Stunde faßten wir drei in der
Nähe der Tür die vom Hofraum in jene dunkle Kammer
führte Poſten während ſich die Lena in den Raum begab
in dem natürlich vollſtändiges Dunkel herrſchte

Bald hörten wir leiſe vorſichtige Schritte Eine Geſtalt
bog um die Ecke und näherte ſich der Tür Der verliebte
Schneider ging in die Falle Leiſe pochte er an die Tür die
dann ebenſo leiſe aufgemacht und wleder geſchloſſen wurde
Während Freund Alfred ſchnell ums Haus herumrannte
um Frau Dr Merk zu benachrichtigen daß es in der Gerüm
pelkammer rumore wie wenn ein Menſch ſich dort verſtecken
wolle ſchlichen wir uns näher Wir hörten ein leiſes Flüſtern
und dann Donnerwetter das ſchüchterne Schneiderleln ging
forſch ins Zeug ſogar das Geräuſch eines Kuſſes Jn
dieſem Augenblick wurde die Tür die vom Jnnern des
Hauſes in die Kammer führte geöffnet unter ihr erſchien
mit einer Lamhe in der Hand Frau Dr Merk Durch ein
kleines Fenſter konnten Kurt und ich den nun erhellten
Raum üserſehen Nie in meinem Leben habe ich des Schnei
ders Geſicht vergeſſen als er ſtatt ſeiner Angebeteten Lenga
die Magd erkannte Sein verzwelkelter Blick ſuchte die Tür
am liebſten wäre er auf und davon aber es war zu ſpät

Schon rief Frau Dr Merk zürnend Lena was ſehe ich
Jn ſeiner tödlichen Verkegenheit wußte Meiſter Briem

nur einen Ausweg er ſtotterte etwas Unzu ammenhängendes
daher allmählich aber konnte die Frau Doktor verſtehen
daß er ſich mit der Lena verlobt habe

Jm Dunkeln fragte Frau Dr Merk zweifelnd
Wir wollen es noch geheim halten, log tapfer das

Schneiderlein
Nun dann gratuliere ich, rief die Frau Doktor lachend

Der Melſter dankte mit etwas ſüßſaurer Miene Lena aber
mit einem ſtrahlenden Geſicht das ich mir erſt erklären konnte
als ich erfuhr daz ſie den biederen Meiſter der Schere ſchon
lange gerne geſehen hatte Da dieſer aber ſeine Augen zur
Doktorstochter erhob und e Doktorsmagd keines Blickes wür
digte kam ihr unſer Vorhasen ſehr gezegen ſetzte ſie doch ihre
letzte Hoffnung darauf

Es kam wie ſie ſich es gedacht hatte und Meiſter Briem
hielt Wort Lena wurde Frau Meiſterin Briem hat es nie
zu bereuen gehabt Er wurde glücklich und ein wohlhabender
Mann Das dankt er nicht zulezt ſeinem braven Weibe

Wir hatten anfangs wohl Gewiſſensbiſſe da wir an dieſer
Ehe ſo gleichſam mitſchuldig waren konnten uns aber bald
tröſten Meiſter Briem hätte gar keine beſſere Frau be
kommen können

Der Umzug
Eine Spitzbubengeſchichte von Paul Ernſt

Der Signor Capponi iſt Staatsbeamter Man weiß daß
die Staatsbeamten der erſte Stand ſind und daß ſie ihre
Würde nach außen hin kund tun müſſen ſie müſſen das
auch unter den ſchwerſten Opfern Nur durch äußerſte Spar
ſamkeit und bei grözter Umſicht in der Verwaltung ihrer
Angelegenheiten können ſie dieſen Verpflichtungen genügen
Der Signor Capponi genügt reſtlos allen Verpflichtungen

liad trägt er ſie gern denn er weiß ja wofür er ſie
trägt

Dem Signor Capponi iſt die Verwaltung der öffentlichen
Sicherheit in Nom zugzevie en und alles was mit ihr zu
ſammenhüängt er iſt ſo nicht nur der Vorgeſette des be
kannten Poligeihauptmanns Tremba ſondern er hat auch
die Aktenſtücke über die Slraßenreinigung die Theater die
ge undheitlichen Einrichtungen über die Preſſe den Pflaſter
zoll und Aehnliches zu behandeln Er tut das indem er
jeden Morgen pünktlich zehn Uhr auf ſeiner Amtsſtube iſt
Dort findet er auf ſeinem Tiſch einen Haufen Akten vor
Jn jedem Aktenſtück iſt eine Seite eingeknifft und an der
einge nifften Stelle eine Eingabe eines Geſuchſtellers ein
Vericht eines Unterzebenen eine Anfrage aus der Oeffent
lichkeit oder eine Verfügung des Herrn Miniſters eingelegt
Signor Capponi lieſt Einzase Bericht Anfrage eder Ber
fügung durch und entſche det entweder daß ihm ein Vorgang
vorgetegt wird oder daß Eingabe Bericht Anfrage oder
Verſügung zu den üörigen Akten kommt oder daz man ihm
das Stück nah vlerzehn Tagen wieder vorlegt wo ſich dann
in der Regel die Sache von ſelber erledigt hat und ſo
rerwalte er die öffentliche Sicherheit Roms und gilt bei ſeinen
Vorge ezten als ein ſehr fähiger Beamter der ſelbſtändig
denken kann und bei ſeinen Untergebenen als ein liebens
würdiger Vorge ezter Es kann ihm bei dieſen guken Eigen
ſchaften auch nicht fehlen daß er eine gute Lauſbahn hat
Er wird nach Ariceia verſezt als Landrat

Ein Umzuz iſt bei der Unzuverlä ſigkeit der Umzugsleute
immer ein ſchwieriges und koſtſpieliges Unternehmen be
ſonders für einen Staatsſseamten Signor Capponi hatte
ſelber ſchon viere Erfahrungen übec Umzüge geſammelt und

betrafen ja haupt äch ich derartige Gegenſtände Vieles
gehört was Anderen geſchehen war

Er beſch oß mit der äußerſten Vorſicht zu Werke zu gehen
Zunächſt zog er ſich die Wohnungen aller Umzugsunternehmer
in Rom aus Dann ſetzte er einen Brief auf in welchem er
den Ort woher und den Ort wohin die Zahl der Treppen
Zahl und Größe der Möbelſtücke und die Lahl der not
wendigen Kiſten einerſeits für zerbrechliche andererſeits für
unzerbrech iche Gegenſtände genau angab und verbindüchen
ausführlichen Voranſchlag verlangte mit Sicherung für gute
Ankunft der Mödeſſtüke inbegrifſen die Füße der Schränke

laden und Aufſtel en Die en Brief liez er ſo oſt ſchreiben
wie es Umzugsunternehmer gad und erwartete nun die An
gebote

Die Angevoe kamen mit beneitenden Briefen in welchen
ſich die Betreffenden geehrt fühlten durch das Vertrauen
das Signor Capponi ihnen ſchenkte die Angebote ſchwankten
zwiſchen einigen hundert und einigen tauſend Seudli

Signor Capponi traf ſeine erſte Auswahl indem er alle
Angebole mit veerſtelligen Zahlen ohne weiteres zurücklegte
Unter den übrigbleibenden Angeboten traf er die engere
Auswahl indem er nach näherer Unterſuchung der Höhe
des Angebotes Brief und Angesot genauer durch as uw
ein Urteil über die Zuverläſſigkeit des Mannes zu gewinnen
Es ſtellte ſich heraus daß im ganzen vier Umzugsunter
nehmer beſonderer Unterhandlungen würdig ſchlenen welche
die billigſten Angebote gemacht hatten und einen vertrauenswürdigen Eindruck machen

An diele ſchrieb er nun zunächſt gleichlautende Briefe
daß er noch ein anderes Angebot bekommen habe welches
um die Hälfte niedriger ſei als daß ſeine daß er aber
wenn der Unternehmer von ſeiner Forderung entſprechend
nachlaſſen wolle ihn vorziehen werde weil er ihm von
maßgebender Seite warm empfohlen ſei Die Unternehmer

und es entſpann ſich ein angeregter Brief
wech el

Von dleſem Briefwechſel hörte Lange Rübe Der Signor
Capponi war ihm als weltſremder Beamter aus der Zeitung
bekannt und er dachte ſich daß er mit ihm ein Ding
drehen könne Er zog ſeinen beſten Anzug an und machte
dem Signor ſeine Aufwartung

Wir wollen das Geſpräch nicht im Einzelnen
Lange Rübe muß mit Bedauern zugeben daß ſich in das
Umzugsgeſchäſft unlautere Elemente eingeſchlichen haden er
findet daß die Hauptſache eine ſaubere genaue Arbeit iſt
eine Arbeit wie ſie bei ihm geliefert wird und eine preis
werte Arbeit denn ihm liegt daran ſeine Kunden zu behalten
und wer einmal mit ihm umzezogen iſt der zieht immer
mit ihm um und er kann mit beſtem Wiſſen ſein Geſchäft
empfehlen er macht jeden Umzug billiger als die Kon

welche ſein Stand ihm auferlegt ſoweit ſie drückende Laſten kurrenz und wenn er einmal bei einem Umzug nichts ver

von ſeinen Amtszenoſſen denn die Geſpräche mit dieſen

und Truhen ſowie für pünktliches Einladen Fahren Aus
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